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bekannten scliimiföruiigen Form ganz; auch kommt die Schwarz--
kiefer über die Biese hinaus nicht mehr vor, sondern nur die-
gewöhnliche .Rotkiefer, Pinus silvestris.

Der heuer verstorbene hiesige Bezirksförster Lax erzählte-
mir über mein Befragen, daß die Schwarzföhre an «ler breiten
Riese vor einigen Dezennien versuchsweise gepflanzt worden sei.
Damit stimmte meine Wahrnehmung. Ich suchte übrigens auch
weiter ostwärts nach der Schwarzführe. Auf dem Spitzegel
konnte ich keine wahrnehmen. Dagegen findet sie sieh sehr ver-
einzelt in großen, alten .Exemplaren neben der Rotkiefer in der-
Reidcn (ober dem Zuchenwasserfalle), dort mit Tfi.vns bucetda,
dann am östlichen Teile der Gradlitzen in der Gegend von St.
Stehen. Westwärts des Golz auf der St. Lorenzenalm konnte ich
die Schwarzkiefer bis jetzt nicht walirnehnion. "Es scheint also-
bis jetzt westwärts als letzter natürlicher Standort in dieser Ge-
birgskette nur jener ober dem Zuchenfalle in Betracht zu kom-
men ; jedenfalls ist sie jetzt auch an dieser Stelle bereits von der
"Rotkiefer als beinahe verdrängt zu bezeichnen. Benz.

Ein örtliches Massenvorkommen von Fora-
miniferen in den Carditaschichten Mittel-

kärntens.
Bei Polling durchbricht die Gurk die mesozoischen Schollen-

reste am Südostraride der Krappfeldmulde und zerschneidet damit
den Zug triadischer Kalke, der von .Eberstein im Görtsehit.ztale
bis zum Otwinskogel reicht. An der Ostseite der Durchbruchstelle-
ragt, der Zöppelgnpf bis 85!) m, an der Westseite der Puchkogel
mit. der „Weißen Wand" auf.

Dem Zöppelgupf ist nach Westen bis zu seiner halben .Höhe
ein felsiger TTiigel vorgelagert, der mit seinem Fuße bis hart an
die Gurk reicht und sich mit sanft ansteigender Hochfläche dem
vorn jetzt altwaldentblößten Gipfel des Berges anschmiegt.

Auf diese Hochfläche des Yorhügels führen von nordwärts,
wahrscheinlich aus der Zeit früherer llolzschlägerungen, mehrere-
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I luhlwege herauf und zeigen zahlreiche Aufschlüsse Avv hier an-

stel lenden ( ' ii r d i t a s e h i c h ! e n, deren Kalkmergel in Stücken

und ülöcken an den Wegen und im Waldboden zerstreut liegen.

Nach der Mitte dor Hochfläche zu wird in diesen Ulöckeu und im

Anstehenden ein gleichkörniger Oolil.h vorherrschend. Hier fand

der Verfasser Platlensti icke, die mi tun te r einen auffal lenden

Reichtum an Fossilien, nament l ich zahlreich Schulen von Xucnlu

Teller! r. Wtilmn., (Icrrtl/eia mit/n.*/« Clolclf. und S/tiriferiiid
Lipoldi llilln., enthalten. Hei genauer Betrachtung dieser Platten
zeigte es sich auch, daß sie ein m a s s e n h a f t e s Y o r k o m-
111 Q n v o n F o v a in i ii i f e r o n vorstellen, so dal.) dies:1 win-
zigen Organisinenschalen, die meist 0-1 bis ()•'.) nun messen, fast
die ganze Zwischenniasse in dem Gemenge, der größeren Sc.halen-
reste bilden. So viel aus Glatt- und Dünnschliffen des Gesteins zu
erkennen war, ist die überwiegende! Zahl der Foraniiiiifercn eine
Triloeulina, wahrscheinlich Tri/oe. llniblunid (iiiitibel. ]>enierkens-
•wei't ist auch, daß die meisten Plattensfücke dieser Gesteinsart
fin ihrer Oberfläche ein- bis zweitingerbreite Flioßwiilsle der Kalk-
sclda111ni-^fasse aufwpisen.

Trotz sorgfältigen Suehens konnte bisher nicht ein Anstehen
gerade solcher Platten entdeckt werden, •wohl aber das eines fein- .
körnigen Oolithes, der zwischen den hirsekoriigroßen Kugeln seiner
Masse wenig zahlreiche freie Foraininiferen, die- meisten mit
dunklen o o 1 i t h i s <• h e n II ü 1 1 e n, enthält, während die
Oolithkörnor des Gesteins fast stets als zentralen Kern eine Fora-
niinifere enthalten. Diese Art <\VA Auftretens der "Foraininiferen
im Gestein ändert sich mit der Entfernung' vom erwähnten
j\[asseiivorkominen derart, dal.) endlich nur mehr vereinzelt freie
oder solche mit feiner oolitliischor Hülle erscheinen, die Oolith-
kugeln, wenn auch spärlicher sichtbar, doch noch meist Foraniini-
feren enthalten, welches Vorkommen sich dann im ganzen oolithi-
schen Gestein des Vorhiigels g'leiehhleiht. Fn dem Randigwerden
der östlich vom TTaujitfundorfe anstehenden ^Mergel zeigen sich
di(> "Foraininiferen mit der 'Entfernung immer seltener und ver-
schwinden endlich ganz.

War nach diesem Vorkommen am Zöppelgupf zu erwarten,
•daß auch die benachbarten Carditaschichten in ihrem oolithischen
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(»esfeiii Foraniiniferen beherbergen, so fand sich dies bestätigt,
ds1 in dein entsprechenden Gestein der Gutschen bei Eberstein,
solches nachgewiesen werden konnte. .Ja, auch in den Cardita-
oolithen der Fundorte bei Lannsdorf"treten sie auf. In dem fossil-
reichen örtlichen dortsolbst erscheint auch der interessante Fall
eines fast gleichen ^lassenvorkonnnens wie am Ziippelgiipf.

Ein fast .'jO cm dicker Block wahrscheinlich anstehenden
Gesteins, das einen ähnlichen Fossiilreichfum wie die oben e.r-
v.'ii!inten Platten ;un Zöppolgupf aufweist, fülirt hier freie Fora-
unnil'oren in einer ähnlichen ^\Ionge wie dort.

Nun waren wohl schon in den .Mergeln <ler ^Tvophoria-
se'nchten hei Raihl vnn Giunbel Forantiniferoii nachgewiesen und
beschrieben worden (C\ ~\V. v. Günihel : „"Thor Foraminiforen,
Ostracoden und mikroskopische 'I'ieriiberrestc4 in den Rt. C'assianer-
im<l Funblersclik'hten". Jahrb. d. »wl. IJ.-A. 1S(!(). p. 1ST. 1Si>)
und erwähnt auch v. Wöbrinann („Die Fauna der sogenannten
Pardita- und Tüiiblersehichten in den Xordtiroler nnd bavriseben
Al])en". Jahrb. d. iiCol. Il.-A. 18S!t, ]i. 1P1) das Vorkommen von,
Itoitilifi. yöd'ns'irio, Poh/morphii in den Mergeln und unteren
Oarditaoolitben der Xordtiroler und bayrischen Alpen, so war
dieses für die C a r d i t a s c h i c h t e n "K ä r n I e n s bisher un-
bekannt. Von besonderem Tnteresse ist daher das wohl vereinzelt
dastehende, fast trestoiiishildende ?das>onvnrk<>iiinien in denselben.
Auch zeiij-t sich an unserer örtlicbkeit deutlich ein Zusanmienbaug
zwischen dem Vorkommen von "Formimnferoii und Oolitbbibluuii',
indem die "windigen Schalen von oolithiseber Hülle umscldossen
und endlich die Tverne der Tvüg'olehen des Gesteins wurden.

Hans v. G a l l e n ? t o i n.

Das Witterungsjahr 1914 in Klagenfurt.^
Dor L u f t d r u c k orgüb 722-Ofl mm, <1. i. u m 0-.">S min m o h v a l s

n o r in a 1 (722-11 mm).

*) Vfii-frlciclic biozu ..Dip Wittpninptsvoi-li-iliimsp <l(.s Wiiit.ors 1Ü13/14

und dos Frülil ings 1H14" von J . TJuclicr. ...Carintliia I I " . 1(114, S. ].">—2fi.

An Rtcllp dps Kvieysdienst loistondnn liiptcorolofiisclipn Beobachters J . Uuclicr
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